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und die verschiedenen Grade und For- 11  308 ur noch fli
uchdes Ruchlosen billıi es Parfüm,men der Entzündungenhervorrulft, VOo

Strohfeuer des frühen TOS bel dem das Schlechte klebrig, vulgär, peinlich.
Backfisch angefangen über das verhal- Der letzte schweifende Nachzügler aus
tene Glimmen des lüsternen OT his dem Heer Luzifers verabschiedet siıch

Kılm mıt festen Planken unter denZU eistig--fleischlichen asbran der
Madame Houpfle immer NEUE Nuancen Füßen uUun! weıterer Aufstiegsmöglich-
un Schattierungen bıetend, 1 eCUuec keiten gew1 als Amerikaner.
Reize dem Stoff „Kleisch“ VEeEI - wurde aus bösen Sache 1nNe

Flüchtigend, das annn der Film nıcht schlechte Sache, aus Kunst Kitsch Denn
wiedergeben. der Film wär dem Buch nicht material-

Dutzendschlechtigkeiten, billigeSen- gerecht; w as die Sprache kann, ann
satıonen, diıe sich mıt Unmoral auf- die Kamera noch ange nıcht Daß auch
plustern, Verführungsgeschich- die Sprache nicht durfte, das steht aut
ten, sentimentale Mätzechen kennzeich- andern enı Asbeck

bın Briefwechsel
EDZARD CHAPER HUBERT

Sehr geehrter Herr Schaper!
Ihr NEUESTES Buch „Attentat auf den Mächtigen“ hat VO  - der künstlerischen

Seite her HLLL starke edenken hervorgerufen. Ich mas S16 1U nıcht
üblichen Besprechung der Offentlichkeit mitteilen. Man scheut S1C.  h VeTI-

ehrten Dichter eiwas vorzuwerfen, w as vielleicht nicht genügend begründet ist.
Darum ziehe ich 65 VOL, Ihnen brieflich Einwände vorzulegen, damıt Sie
Stellung nehmen un dadurch ihrer Leserschaft wohl sicher Einblick ı Ihr
künstlerisches Wollen geben können. Es bemüht S1C: offenbar, die Krisıs des Ro-
11l der Gegenwart überwinden, der seıt den Ausläufern des Naturalismus un!
den Versuchen Symbolismus höheren Erfassung der Wirklichkeit
zustrebt.

Zunächst wäar für mM1C. WIC wohl für alle eser 106 Überraschung, S1ie heıter
sehen. Ich denke el nicht sechr die Zeichnung der preußischenVerwal-

ungs- un: Polizeibehörden des Taunusbades, die durch dıe Nachricht, Cc1MN hoher
russischer Beamter, der mächtige Oberprokureur des eiligen Dirigierenden Syn-
ods, komme ZULE Kur, aus der Fassung geraten und alle Maßnahmen treffen,
CIMn Attentat verhüten, das cdıe (‚äste des Lieblichen Städtchens ı Aufregung
versetizen und auch politische Folgen enkönnte. Heiterkeit verstehe ich  ]
höheren Sınn, der der eigentlichen Geschichte Ihres Buches zutlage trıtt. Ihr
großes Thema, das Sle ] manchen Dichtungen behandeln, ist derSınn undder
Mißbrauch der Macht, das Wesen und die Aufgabe der Autorı1tät, die für die Ord-
NUunsS der Menschenwelt verantwortlich ıstund das Miteinander der Menschen

gedeihlichen Lebenserfüllung bringt und dadurch dıe Bewegung des Geistes
er Während NU|  ; Ihren rüheren Werken die Macht sich als Selbstwert
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die errscha 1ISt und sich r gegenübeı die eıt de el-
nschenN, SCı endure Empörtı unRevolution der Abhängige un

Unterjochten, se1 durch ıinnere Überwindung desZwanges i den Ohnmächtigen
emporzurıngen versucht bzwsich läutert un vollendet, begegnen Sıe diesem (32=

genwartsproblem i Tem Buch i89i Sanz anderen orm.
Der Staat des zarıstischen Rußlands ist seit Jahrhunderten als gottgewollte Ein-

Frıchtung aufgefaßt worden. Die herrschenden Kreise en siıch als Herren Von
Gottes Gnaden betrachtet. Das begründet e5 auch, daß SI6 die Religion un die
Kirche ı ihr Ordnungssystem einfügten, S1IC als den Gewissensgaranten beschütz-

ten un stutzten un VON ihr verlangten, i diesem iInn tätıg e1iIn,. Wenn i
auch das Staatskirchentum £11N€ große Gefahr wWwWar un dıese Gefahr wahrhaftighäufig Ur Verkehrung der rechten Ordnung wurde, bestand doch ı dıie

. Möglichkeit ne rechten Besinnung. Für den gläubigen Untergebenen blieh das
petrinische un paulinische ebot, auch den bösen Herren gehorsamen, C116

Verpflichtung, un S1Cc vollendeten dadurch ihre  ® christliche ebensform Die Neu-
7211 hat das Weltliche autonom gemacht und, ZUerst den westlichen Staaten, dıie
Verabsolutierung der Macht un:! dadurch dıe Tyrannei heraufgeführt. Die Voll-
endung Sklaverei ist Bolschewismus des Ostens un! den totalıi-
taren Systemen des estens Wiırklichkeit geworden. Dadurch hat cdıe Macht
Einfluß auf die aulere Lebensführung un auf die Gewissen ausgeübt, die den
inneren Menschen vernichten drohten un weıthim tatsächlich vernichteten. Wer
diesem Angriff standhalten wollte, mußte Tucertragen, der die mensch-

_ Jlichen Kräfte aufs äaußerste anspann(te, der entweder den Geist zerhrach oder ıhn
die öhe des Heroischen er

Der Darstellung dıeser Vorgänge sind dıe meıisten Ter bisherigen Werke S5C-wıdmet Ks Wäar damıit gegeben,daß SIC durch die ungeheure Wucht des Geschehens
den Leser erschüttern.

In dem „Attentat auf den Mächtigen“ ist SahzZ anders. Auch 1eTr steht War
dieKirche i Dienst des Staates und seciner überlieferten Ordnung. Aber ı dem

weltlichen Oberhaupt der Kirche, darf {Nan doch wohl den Überprokureur des
Dirigierenden Synods NENNEN, begegnet uns nıcht Beamter, der IN alle Maß-

nahmen ergreift un 1Ur Werkzeug ist, damit das Leben des Volkes ruhig un
glücklich blaufe. Er erneEueTr 1L1L.IMNeTr wieder dıe religiöse Kraft SCINeET Tätigkeit.Er macht sich danken über das letzte und Ziel des Menschen, der ı der

Gemeinschaft ebt Die ıiın der Kirche gesammelte Kraft des Offenbarungsgutes soll
sowohl das Gewissen des einzelnen bestimmen w1€e der gemeinschaftlichen Ord-
Nnung VOo  — außen her wirksam werden. In diese Welt gehört auch derStaat, der als
Gottes Geschöpf nıcht bloß 106 diesseitige Aufgabe hat, sondern auch die Voraus-
sSetzungen schaffen muß, daß alle Glieder ungefährdet ihrem Ziel zustreben und
den Sinn des Daseins eriIiullen können. Dazu gehört ebenso die positıve Förderung
des geistlichen Lebens WIC cıe Abwehr des Bösen. I )es letztere ird insofern 11N1NeTr

_ vordringlich und besonders sıchtbar SCIN, als der Zwangsmaßnahmen dıe
offenen und geheimen Störer der Ordnung bedarf, diese schützen. 127 ent-
steht enn einKampf wıder das freie ec des einzelnen, der sıch auch für das

entscheidenkann, w as die Kıirche und der dıe Kirche beherrschende Staat als Un-
recht un Böses bezeichnen MNUusSsen., Wenn auch nicht ı enıiNNeTrTen Bereich des

prıvaten (GGewissens eingreifen möchte, muß C wiıll sıch nicht selbst auf-
eben, FA alles vorgehen, was der Offentlichkeit Unruhe un!: Zwiespalt aus-

löst. Diese Überlegungen können nicht ohne Erschütterung des Verantwortlichen
‚angestellt werden. Der ÜÖberprokureur Mu als Feind der Freiheit angesehen WT -

den, als jemand, der die geistliche Macht für den Schutz Gesellschaftsord-
nNnung einsetzt, dieVOoO  — en Gedanken, dıe den monarchischen Staat ablehnen,
bekämpft ırd. Ks ist ein tragıscher Zwiespalt. Der Vertreter der Liebe un na
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Gottes mu{fß ZU.Kriminalpolizisten und Strafrichter werden. Aber Ihr Oberproku-
eur betrachtet das als das Joch, das ihm Vo  > Gott auferlegt wurde. Ermu den
Haß ertragen un! ann Ur hoffen, persönlichen Bégegnungen miıt e1inen

„Opfern” sıch rechtfertigen un ZCISCH, daß auch S16 Liebe umfängt
un daß S16 iıhm Brüder und Schwestern ı Christo sınd. Das ist die Heiterkeit ı
dem en Sinn, den das Buch auszeichnet.

Es ist begreiflich, dafß die Junse Generatıon, 1€e€ e1n anderes Gesellschaftsideal
hat, den Oberprokureur mıiıt Haß veriolgt, als Söldling verderbten Staats-
Umacht un!: ne. ihrem ınn entfremdeten Kirche e Untergrundbewegung i
Rußland beauftragtWEl Studenten, ihren Hauptgegner während SEC1LNES Kurauf-
enthaltes Deutschland vernichten. 1ne Studentin, Tochter der höch-
sten Staatsbeamten, un! eın Student kommen als angebliches Ehepaar auf ihrer
Hochzeitsreise 1 das Taunusbad Das usammenseın atı den politischen ana-
tikern e1IN6 Zarte Liehe aufkeimen lassen un gerade dem Augenblick, als S1E

sıch dessen eCW werden, erscheint derspazlierengehende Oberprokureur VOTLT
ihren  - ugen 16 Gelegenheit Z Attentat könnte nıcht hbesser SECIN, Schon richtet
der Student die auf SC1LIHNEHN Gegner, da ıihm das Mädchen i den Arm,
da 65 uUurc dıe menschliche Liebe Innern dıe Mauer des fanatıschen Hasses
durchbrochen hat.

Die Polizel, deren Abwehrdienst ı eiIN! Augenblick versagt hatte, niımmt die
verhinderten Attentäter gefangen. Auf Bıitten des Oberprokureurs werden S16 aber
entlassen. Dadurch Sanz verwirrt, flieht der Student, das Mädchen aber sucht ıhren
früheren KHeind auf, hre Schuld bekennen un: Verzeihung bıtten.
Zwischen dem Greils, der den Tod nahe weiß, un! dem ı1JUNSCH en kommt
VAN tiefen sprächen, deren Frucht die KErkenntnis ıst daß NUur die 116e dıe Liebe
Christi es IST, ıe cdıe Gegensätze versöhnt un die eiIN!: jeden den Mut un dıe
Ausdauer g1bt, SE1IN C1SENES Geschick tragen un letztlich VO!  —> Gott stam-
mende erufung erIulien

W.enn WIL scechon dıie persönliche Geisteshaltung des Öberprokureurs, dessen
Name Pobjedonoszew, Siegesträger, 111e höhere Bedeutung hat sıegt nıcht

sehr ı äaußeren Triumph über Feinde, sondern überwindet innerlich
dıe der Heiterkeit nNannten, strahlt siIC besonders auf ı der Begegnung der alten
un der JUNSCH (Generation und verwandelt das uhende en des adchens

Dies NEUC Buch ist. nıcht 3881° Zerreißprobe, der auf Tod un! en geht,
sondern e1Nc Darstellung VOoO  — Menschen, dıe ı ınn der ersten Kapitel der Apo-
kalypse „überwunden‘‘ enun darum die Krone des Lebens empfangen ürfen

Sie haben sich, sehr verehrter Herr Schaper, mıt ihrem etzten Werk auf 1N€

höhere ene rhohben. Ohne alschen Romantik verfallen, die alle Egen-
satze auflösen möchte., Verbindung miıt dem Leıid der VO  — Uun: durch-
fluteten Welt, überzeugen Sie den Leser davon, da{ls Sınn hat, auch iı —

Zeıt den Namen Christi bekennen und ı sSecLNEIN Gefolge das CISCHTE 211
un das der Mitmenschen wıirken.
Sıe werden aber fragen, welche künstlerische Bedenken ich das ‚„Attentat

auf den Mächtigen” vorzubringen hätte. Um 65 gerade .heraus SaSCH, ich CHLD-
iın schmerzlichen un peinlichen Zwiespalt dieses Wesensstückes
Ihres Buches mit der breıt entwickelten, anschaulich durchgeführten, —

götzliıchen, fast übermütigen nd doch auch wleder gutmütigen Darstellung der
omı1 des biederen preußischen Polizeiwesens. Kıs tut sıch wichtig, versucht
sıch ı kurzsichtigem Scharfsinn, erstirbt ı Ehrfurcht VOL den Ministerialbehör-
den,; VO!]  ; denen Wohl un! Wehe der Kxistenz abhängig glaubt. Stoßen hier nicht
‚Wel elten ZUSAMIMNCN, dıe wirklich durch breiten Abgrund geschieden SIN
Machen Sie nıcht Wel benskreise Nachbarn, dıenıcht zueinander gehören
Ist 65 nıcht S dafß Sie den Versuch machen wollten, einmal sich unbeschwert gehen
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lassen, un! hat sich ann nichtIhrewahre €ernste Natur wıederdurchgesetzt, die
denwurzelhafte menschlichen Fragen beheimatet ist? Entstehtnicht e1N

Zwiespalt, der NUur äaußerlich überbrückt ist, eben dadurch, daß sich Menschen des
einen un des anderen Kreises begegnen ® Wo bleibt da die Einheit des Kunst-
werks? Sie haben den Kern beıder Welten, und ausgezeichnet, getroffen.
Aber, wWIe6 rechtfertigt Ihr künstlerisches Gewissen diese Verbindung? Das ist Ne
Tage.

Ihr ergebener
Hubert Becher SJ

Brig, Wallis T Mai 195 /
Sehr geehrter Herr Pater Becher,

nach der Rückkehr VOoO  —; IMNEINeET kurzen Reise habe ich noch einmal den Brief VOT-

MM  2008008  9 den 1e€ ] den „Stimmen der Zeıit“® als Offenen Brief mich 11I1-
InNnen mıt Antwort VOoO  — LiLLE veröffentlichen möchten.

War I1r aber schon vorher klar, dafß ich nıcht vVv1e€ erwidern haben würde, 5
mu ich gestehen, daß das Nicht-V1e inzwischen 1ne Ganz-wenig geworden
1ST, ohne dafls ich damıt dıe Bedeutung Ihres Schreibens un die schöne Analyse,
ıe Sie VO  e {[HNEi1iNEIIN ‚„Attentat auftf den Mächtigen“ geben, schmälern möchte.

Ich habe mıt großer Freude gelesen, W IC sıch cıe Gestalt des Oberprokureurs 1
Ter Betrachtung ausnımmt, un annn keine tıefere Definition dieser Gestalt
mıt ihrer Jragik und ihrer Heiterkeit denken Pobjedonoszew wWwWäar sicherlich
der etzten Staatsmänner, dıe das zwiespältige Wesen der Macht un iNrer Ver-
waltung ı11 christlichen Sinne geW en Auf dem Feld der Geschichte, soweıt
S16 sıch ı e1Nem Roman spiegelt, are ich für Sie e1N6 jeder Diskussion wıl-

.

lige Begegnung.
1C aber, w as Kunst un ‚„künstlerisches Wollen“‘ betrifft Einmal glaube iıch
nıcht, da{ß Schriftsteller ihre  ® Arbeiten selbst kommentieren sollen. Zum anderen
aber mu{fs ich gestehen,.dafs ich VO  w Kunst un:! NVOoO  —> Literatur ı1 besonderen nıchts
verstehe. Zählen Sie diese Außerung bıtte nıcht pseudo-alvenFlausen Z
die zuweilen auch mıt Berechnung gemacht werden. Ich habe, auf den ersten
Absatz Ihres Briefes erwiıdern, weder 61ir „künstlerisches olle‚ noch bemühe
iıch mich, „die Kris1ıs des RHomans der Gegenwart überwinden‘‘. Ich arbeite
und arbeite ohne künstlerisches Wollen un! sehe Sar keine Krisis des Romans der

bschon ich nichts VOo  — Literatur un VON Romanen versteheGegenwart, eil 1ch —
3000088 CZWUNSCH bın, den Bestand Literatur miıt uen Büchern 7U vermehren.
In allen Fragen der eil WIC auf vielen anderen Gebieten bın IC  . e1N An-
alphabet.

Die künstlerischen £denken das „Attentat auf den Mächtigen‘”, hbeı denen
‚CL schmerzlicher un: peinlicher Zwiespalt“ ı dem Buch empfunden wird,

höre ich ZU ersten Mal Ich Taue INr nıcht Z S16 mıt dem, ich kann,
ZzZerstreuen können Nur mu{ß ich Ihnen widersprechen, wenn Sıe INCINEN, dafß
dieses Buch „nicht 1nNe Zerreißprobe 1STt der auf Tod und Leben geht“ Ich K M

würde MEINECN, VOCt®e ıst 65 das auch: grobe Entscheidungenwerden Ja nıcht
1Ur geschrieen.

Daß Sie ‚„das Zusammenstoßen ZWEI16ET Welten. die wirklich durch breiten
Abgrund geschiedensınd, un dıe Nachbarschaft ZwWEeEIeLT Lebenskreıise, dıe nichtz
einander gehören‘‘, ZUD Anlaß künstlerischer edenken machen, verstehe ich nicht.
Diese beıiden nıcht zueinander gehörenden Welten un durch Abgrund SC-
schıedenen Lebenskreise ahrzehnte lang freundlich einander benachbart,
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Die Wel ine Ils fe der
eu car icht mehrmo lie stband viele lker, wWIie

Das ıst, zugegeben, nNur eın ArgumentderHistorie für Meinen Hinweis, daß
diese benskreise Ja Sar nicht unvereinbar miteinander un die Welten- gar

nicht urc breite gründe voneinander geschieden -W  N, w16 SieINEINEN,sehr geehrter Herr Pater. Und wäas der lebendigen Welt gehört nicht be1i allen
- Gegensätzen zusammen !

Gut, werden Sie erwidern, ler aber geht 6S C1iN€e€ Frage der Kunst un was
iN ıhr dieUr außerliche Überbrückung iNNeren Zwiespalts ausschließt,

eine rage er ı]inneren Harmaoaonie ı Kunstwerk.
Darüber ann ich Nu  en nicht mehr reden, weiıl Theorien geht, von denen ich
nıchts verstehe un die für mich Praktizieren: der Arbeit selbst, völlig_ gegenstandslos werden.

Ihre rage „Jst nıcht So, dafß 1E den Versuch machen wollten, einmal S1C.  h
unbeschwert gehen lassen, un: hat sich ann nicht Ihre wahre ernste Natur
wieder durchgesetzt, die den wurzelhaften menschlichen Fragen beheimatet
ist @°° diese rage rag „daneben‘Y (wenn ich mich ungeniert ausdrücken
darf), daß iıch mıiıt verneinenden Kopfschütteln verlegen ächelnann,.

: Nein, NCNUN, war weder mıt dem „Versuch“ och mıt dem unbeschwer-
ten „Sich-Gehen-Lassen‘“‘, noch miıt der „wahren, ernsten Natur‘‘ Meine ‚„wahre
ernste Natur“‘ wär beım Schreiben dieses Buches wohl ernst, (ich mich
I Wochen), daß sS1e dıe Welt des Prokureurs konstrastierende Kurzweil i

anderen Welt brauchte. uberdem wWäar un ist diese Welt der Reglerungs-
Assessoren un -Referendare gar nicht ;198808  P kurzweilig‘ oder NUur komisch. Für
uns heute hat vieles den Beiklang. Assessor VOoO  - Dubrow, Beispiel, hat Ansıch-
ten, die INEeE1INeEeTr GCISCHCH „wahren und ernsten Natur*‘ durchaus entsprechen. Uns
wiıll 65 heute verwunderlich scheinen, daß ı den altenPassıonsspielen dıe Narren
en Kommentar ZUr Darstellung des Passıonsgeschehens gaben; zuweilen abergeht
die Wahrheit aus demMund der Narren leichter eIn, als. VO  — den Kanzeln herab

Das Inas den Verfassern der mittelalterlichen Spiele vorgeschwebt en Nun
möchte ich die 95 ergötzlich, fast übermütig und doch auch wieder gutmütig“
argestellte Welt des biederen preußischen Polizeiwesens eileibe nıcht
und Rang des Narrenkommentars versetzt WISSCH, aber ich möchte MLEINEN, fl

Welten sind. „Attentat auf den Mächtigen‘ nötıg, die 1Ne€e wıirkt 1MMMer erst
durch den Kontrast die andere, un!: en jede 198808  — für sıch allein ührte Z
Ne beklemmenden Homophonie oder 5al Maonotonie.

Es iut ILLE leid, daß Sie „„die Einheit des Kunstwerkes‘‘ dem Roman nıcht SC-
wahrt sehen un nach der Rechtfertigung Iragen INUSSCH, die ‚„das künstlerische
(s+ewissen für e1iNe Verbindung zweier - Welten, auc 95 ihr Kern unZ War

ausgezeichnet getroffen ist‘‘) erbringen vermaäasSs.
ber INE1IN „künstlerisches (Gewıssen“® e1ß ich nichts oder NUur soviel: MNa  wn IN

versuchen, ec1in Bestes {Un. Arbeiten, arbeiten und nicht liederlich arbeiten. Hat
Inan nicht Yalent, annn werden eine andere schon SCH, un dann wıird
ia  — es 1  e  hnen glauben oder nıcht glauben. Um das Gesetz für die Harmonie ıINNCI' -
halb Kunstwerks befragt, geht HLLL aber nicht anders als INeE1INEN Bergdohlen

hier, wenn INa  w S16 nach dem Geheimnis ihres 0  ne Verstand) vollkommenen Flu-
SCS fragte. Sie schweigen, oder S16 krächzen etiwas Verkehrtes.

Nun, S1e sehen, sehr geehrter Herr Pater, iıch habe nıcht klug geschwiegen, SON-
ern verkehrt gekrächzt.

Mit freundlichenGrüßen Ihr ergebener
Edzard haper
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